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Das vorliegende Bildungsmaterial ist für Schülerinnen und Schüler ab der Jahr-
gangsstufe3geeignet. Es ist aufdenFächerkanonderGrundschule zugeschnitten.
DasMaterial greift die Lehrplaninhalte auf undunterstützt die Lehrkräfte bei
derUmsetzungder gefordertenBildungsziele. Dabei sollen die Schülerinnenund
Schülerdie Fähigkeitenentwickeln, sichundandere zumotivieren, sichnähermit
ihrem Schulumfeld und ihrer Region zu beschäftigen und sogar darüber hinaus
zublicken. SiegewinnengenauereEinsichten inSachzusammenhänge,wobeidas
Handeln desMenschenunddie Folgen seinesHandelnsmit einbezogenwerden.
Die Schülerinnen und Schüler planen und handeln gemeinsammit anderen und
können durch partizipatives Lernen und interdisziplinäreWissensaneignung Er-
kenntnissegewinnenundKompetenzenerwerben,die sie zumvorausschauenden
DenkenundHandeln befähigen. Dies sind Teilziele einer Bildung für nachhaltige
Entwicklung (BNE).

Einführung
Abfall ist ein spannendesThema,dasKinder zumMitdenkenundzumMitredenanimiert. Jedervonunsproduziert
täglich selbst Abfall und hat dabei seine eigenen Erfahrungen gesammelt. Wie Abfälle richtig getrennt werden
undwarumdaswichtig ist, ist einesderLeitthemendiesesBildungsmaterials.Die SchülerinnenundSchülergehen
der Fragenach,was ausdemAbfallwird, denwir täglich erzeugen, obes sich lohntdenAbfall zu trennenundwie
wichtig es ist, schon beim Einkauf darauf zu achten, möglichst wenig Abfälle entstehen zu lassen. Sie erfahren,
dass Abfall eine Ressource ist, die sich nutzen lässt undwie dies in der Praxis geschieht.

Durch altersgerechte Arbeitsblätter können die Schülerinnen und Schüler ihre Kenntnisse vertiefen.Mittels ein-
facherVersuche lernensie,wiemanorganischeAbfällekompostiertundwiewichtigdienatürlicheZersetzungor-
ganischer Abfälle für den Naturhaushalt ist. Die Vermutungen und Kenntnisse der Kinder zum Thema Abfall
werden erweitert, begründet und vertieft. Das vorliegende Unterrichtsmaterial soll Sie dabei unterstützen, die
Kinder an einen bewusstenUmgangmit Abfall heranzuführen.

Bildung für nachhaltige Entwicklung
Nähere Erläuterungen dazu finden Sie im Internet auf der Seite www.transfer-21.de unter dem Themenpunkt
„Materialien/Grundschule“.Dort ist aucheinDidaktischer Leitfaden für LehrkräfteunddieCD-ROM„Zukunft ge-
stalten lernen“ zumDownload bereitgestellt.

Hinweise zu den Arbeitsblättern
Im Internet findet sich eine große Fülle an InformationenundMaterialien zumThemaAbfall.

www.bmu.de/abfallwirtschaft/aktuell/3794.php
WebsitedesBundesumweltministeriumsmit vielenFaktenzurnationalenundeuropäischenAbfallwirtschaftund
–politik, Statistiken undVorschriften

www.umweltbundesamt.de/abfallwirtschaft/index.htm
Das Umweltbundesamt stellt viele Statistiken zur Abfallwirtschaft, Recycling- undWiederverwertungsquoten,
aber auch Informationen zur Klimarelevanz der Abfallwirtschaft zuVerfügung.

ZuverschiedenenAbfallartenundihrerWiederverwendungbzw.–verwertunghaltenWirtschaftsverbändeundpri-
vatewieauchkommunaleEntsorgungsunternehmen Informationenbereit.Hier eineAuswahlhilfreicher Seiten.



www.initiative-papier.de (Initiative Pro Recyclingpapier)
www.bvse.de (Bundesverband Sekundärrohstoffe und Entsorgung)
www.glasaktuell.de (AktionsforumGlasverpackung)
www.bsr.de (Berliner Stadtreinigung)

Arbeitsblatt 1
FürdieArbeitmitdemvorliegendenMaterial ist es sehrwichtig,dieBegrifflichkeitenzuklären:Dinge,diewirnicht
mehr brauchen und wegwerfen, sind zunächst Abfälle. Abfälle können zu großen Teilen wiederverwendet oder
verwertetwerden.NurAbfälle, diegarnichtmehr verwertetwerdenkönnen,heißenRestmüll.DetaillierteZahlen
zum deutschen Abfallaufkommen finden sich unter anderem beim Umweltbundesamt: www.umweltbundes-
amt.de/abfallwirtschaft/abfallstatistik/index.htm

Lösung: 800.000 Tonnenhäuslicher Abfall/Woche, 41.600.000 Tonnen/Jahr

Arbeitsblatt 2
Hinweis: Die Geschichte von Neustadt ist in vielerlei Hinsicht natürlich fiktiv. Auch die Darstellung der Abfallent-
sorgung entspricht nicht dem heutigen Stand. Moderne Abfallwirtschaft zeichnet sich dadurch aus, dass die ver-
schiedenen Abfallarten bereits getrennt erfasst und zu großen Teilen wiederverwendet oder –verwertet bzw.
recycelt werden. Seit dem01. Juni 2005 dürfen keine unvorbehandeltenAbfällemehr abgelagertwerden.

Lösung
Holz-Papier, Erdöl-Plastiktüte, Quarzsand-Flasche, Erz-Dose, Lehm-Ziegelstein, Bauxit-Alufolie
NurHolz ist einerneuerbarerRohstoff, allerdingsgibt es LehmundQuarzsand in sogroßenMengen,dass einMan-
gel darannicht zu befürchten ist. Erdöl, Erz und Bauxit verbrauchen sich.

Arbeitsblatt 3
DiesesArbeitsblatt zeigt, dass alleAbfälle zunächst ausRohstoffenhergestelltwerden. Eswill deshalbüberlegt sein,
diese „Wertstoffe“ wegzuwerfen. Die Kinder sollen zuordnen, welche Rohstoffe sich verbrauchen undwelche er-
neuerbar sind.EinigeRohstoffe sindknapp,anderenicht. Esempfiehlt sich, vorher imKlassengesprächzuerläutern,
dass Kunststoffe zumBeispiel letztlich aus Erdöl hergestellt werdenunddass dazu viel Energie nötig ist.

Arbeitsblatt 4 und 5
Diese Arbeitsblätter bringen in zwei Schritten den Erkenntnisprozess voran, wie Abfälle verringert oder vermie-
denwerdenkönnen. ImerstenSchrittgehtesdarum,dieArtenundMengendesAbfall zuermitteln.Dies ist in Schu-
len unterschiedlich gutmöglich. Eventuell reicht es auch, sich zunächst nur auf die Klasse zu beschränken. Dann
wirddieErmittlungeinfacherundkonzentriert sichaufwenigerArten. Es ist auch sinnvoll, denHausmeister indie
Planung einzubeziehen. Er kannden Schülernwichtige Informationenüber denVerbleib der Abfälle geben.

Lösung
DiemeistenAbfällekönnen inder Schulewiederverwendet, recycelt oder verwertetwerdenkönnen. (Rest-)Müll ist
also zumeist nicht vorhanden. Im zweiten Schritt geht es umdie Frage,wiemandie einzelnenAbfallarten vermei-
den oder wenigstens verringern kann. Da das Recyclingsystem in Deutschland gut ausgebaut ist, zielt „Plan B“
hautpsächlich auf die Vermeidung von Verpackungsabfall. Die Begründung dafür ist für die Nachhaltigkeitsbil-
dungvongroßerBedeutung:WenigerVerpackungsabfall senkt denEnergieeinsatz, vermeidetKosten, schontUm-
welt und Ressourcen. Vor allen Dingen sind die Kinder hier in der Lage, durch eigene Entscheidungen und
Argumente gegenüber den Eltern etwas zu bewirken, also Handlungsalternativen zu erkennen. Die aufgeführte
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Trinkflasche ist als Aluminium- oder Kunsstoffflasche zu verstehen, die zuHause immerwieder neu gefüllt wird.
DieMehrwegflasche dagegengelangt nach demAustrinkenwieder in dasMehrwegsystem.
Die Besonderheit von Bioabfällen besteht darin, dass sie von der Natur verwendet werden, umwieder Erde, also
Rohstoff für dasWachstumvon Pflanzen, herzustellen.

Lösung: 1-c, 2-a, 3-d, 4-b

Arbeitsblatt 6
AufdiesemBlattwirderläutert,wasRecyclingbedeutet.DieserBegriff kehrt inder Folge ständigwieder. Es ist des-
halbwichtig, dass die Kinder verstehen,was er bedeutet.
Als Ergänzungsaufgabe könnendieKinder zuHause im Internet undaufVerpackungennachanderen Symbolen
für Recycling suchen, zumBeispiel nach dem „Grünen Punkt“.
Unter dieser Internetseitewerden Länder genannt, die den „Grünen Punkt“ verwenden:www.pro-e.org

Arbeitsblatt 7
Hierbietet sichnocheinmal einandererZugangzuderFragen,worausdasAbfallaufkommenbestehtundwieviel
davon recycelt bzw. verwendet wird. Das Blatt hilft auch dabei, den Unterschied zwischen Abfall und (Rest-)Müll
noch einmal herauszuarbeiten: Restmüll ist Abfall, der nicht wiederverwendet, recycelt oder verwertet werden
kann. Als Einstieg könnte die Frage dienen:Was denkt ihr, welcheDinge, diewir wegwerfen, könnenwir eigent-
lichweiter verwenden?
Zugleich bietet das Arbeitsblatt auch einen guten Einstieg in das Verständnis relativer Zahlen und Prozentrech-
nung. Als Quelle für die angeführten Zahlen dienenAngabendes Statistischen Bundesamtes:

Lösung
AuchhierwerdendieKinder inderDiskussion feststellen,dass imPrinzipalleaufgeführtenAbfälleweitergenutzt
werden können.
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Arbeitsblatt 8
Hierbietet sichdieÜberleitungzurFragederNachhaltigkeit an.DieNaturhat inMillionen JahrennatürlicheKreis-
läufegeschaffen.EinleitendeFragekönnte sein,obdieNatureineMüllabfuhrhat?Natürlichnicht, aberwie schafft
sie es, nicht unter Abfällen längst erstickt zu sein?

Aktionsvorschlag Erkundung in der Natur
Waldboden, Schulgartenboden oder ähnliches untersuchen:Was findenwir darin?
Anhandder gefundenenMaterialien versuchendie Kinder dennatürlichenKreislauf in derNatur zu erklären, so
wie er in demSchaubild dargestellt ist.

Arbeitsblätter 9, 10 und 11
Diese Arbeitsblätter vertiefen dasWissen vomnatürlichenKreislauf durchVersuche.
Die Idee ist, eine Verwertung von biologischen Abfällen zu initiieren und dabei zu zeigen, welche Bedeutung in
diesem Zusammenhang Regenwürmer und Kompostwürmer haben. Daran lassen sich zahlreiche Experimente
anknüpfen.
Die Regenwurmkiste kann problemlos im Klassenzimmer platziert werden. Das ist sogar zu empfehlen, weil es
einwenigwarmsein sollte.AlsRegenwürmereignensichambestendie sogenanntenTennesseeWiggler (Eisenia
Foetida). Diese können über Versandfirmen problemlos bezogen werden, z. B, über www.wurmwelten.de oder
www.gruenteam-versand.de.Mithilfe einer Internetsuchmaschinewerden Sie etlicheVersender hierfür finden.

ImKomposthaufen lässt sichnachverfolgen,was inderRegenwurmkiste imkleinerenMaßstabgeschieht. ImKom-
post sind nochwesentlichmehr Lebewesen an der Verwertung des Abfalls beteiligt. Aufschlussreich ist zumBei-
spiel auch der Versuch, dass organische Stoffe im Komposthaufen abgebaut werden, Plastik jedoch auch nach
einemoder zwei Jahren nicht. Dies führt zumBeispiel zu der Frage, ob es sinnvoll ist, Verpackungen oder Plastik-
tüten zu nutzen, die nach einem halben Tag weggeworfen werden, jedoch hunderte Jahre nicht abgebaut wer-
den können.

Lösung Arbeitsblatt 10:Nicht in denKompost gehören Papier, Draht, Joghurtbecher und Plastiktüten.

Die Schüler sollen den Prozess der Kompostierung über Tage oder auchWochen begleiten, beobachten und pro-
tokollieren. Der Versuchmit der Plastikfolie könnte sich sogar über ein ganzes Schuljahr hinziehen. Die Kinder
werdendaraus lernen, dass Plastik praktisch kaumverrottet. Darankann sich einGruppengesprächanschließen,
welcheAuswirkungendievielenPlastiktütenhaben,die ständig indenUmlaufkommen. Spannendsindauchdie
Sinneseindrücke, die hier in das Lernenmit einbezogenwerden.

Komposterde riecht ganz anders, als die Kinder vermuten würden, nämlich keineswegs nach verdorbenen Le-
bensmitteln, sondern würzig-erdig. Mit Blick auf die Kosten von Blumenerde wird angeregt, eine Schülerfirma
zur Regenwurmzucht oder zurHerstellung vonBlumenerde ins Leben zu rufen.
HilfestellungzumThemaSchülerfirmengibtesu.a.beiderFUBerlin,beiderBuAGSchule-Wirtschaftundanderen.

DerWachstumsversuch (Arbeitsblatt 11)
DerWachstumsversuchsolldenKindernverdeutlichen,wiesichunterschiedlicheBodensubstrateaufdasWachstum
vonPflanzenauswirken.Die übrigenRandbedingungendesVersuchs (Wasser, Licht,Wärme)bleibendabeigleich.

Hypothese
DieSchülerinnenundSchüler sollenvorabVermutungendarüberanstellen, inwelchemTopfdiePflanzenambes-
tenwachsen. Sie begründen ihreVermutung.

Material
Gebrauchtwerden:Drei Joghurtbecher,Humus, dichter Lehm (z. B. aus demPark), Sand,Wasser, Getreidekörner,
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Wassersprüher, Aufbewahrungsort (Fensterbank). Nehmen Sie keineMetallbehälter!

Versuchsbedingungen
Hierzu werden drei kleine, handelsübliche Blumentöpfe benötigt, Sie können aber auch ausgewaschene Jo-
ghurtbecher (150g) oder ähnliches nutzen.Die vorbereiteten Substratewerden einige Tagebei Zimmertempera-
tur gleichmäßig getrocknet und dann in die Töpfe eingefüllt. Es sollen für alle Pflanztöpfe möglichst gleiche
Rahmenbedingungen gelten, um eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse gewährleisten zu können. Jedem Pflanz-
topfwirddiegleicheMengeWasser zugesetzt, und zwar so viel, dass die Probemit derKomposterdegleichmäßig
durchfeuchtet ist. Für einen 150-g-Becher brauchen Sie ca. 40 – 50mlWasser (Anhaltswert).
Achten Sie bitte darauf, dass die Rahmenbedingungen für alle Proben gleich sind: Lichtverhältnisse, Wasserzu-
fuhr und die Anzahl der Samen zur Aussaat. Achten Sie auf eine möglichst gleichmäßige Verteilung der Saat in
denBlumentöpfen.Mitder Sprühflaschevorsichtigbefeuchtenundaufdiehelle Fensterbank stellen.KeinDurch-
zug! Inden folgendenTagenbeobachtenundregelmäßigbesprühen,darauf achten,dassdasPflanzsubstratnicht
zu feuchtwird.

Vorgehensweise
1. Lassen Sie die Getreidekörner einige Stunden einweichen, damit das Keimennicht zu lange dauert.
2. Jeweils die gleiche Anzahl vonGetreidekörnernwird in jeden Becher eingesät und gutmit demBodensubstrat
bedeckt.AnschließendwässernSiebitte vorsichtigdieProben, einige Sprühermitder Flasche reichen.DieProben
dürfen nicht austrocknen, aber auchnicht zu nasswerden!
3. Stellen Sie die Proben auf die Fensterbank. Bitte nicht vergessen, regelmäßig und vorsichtig zuwässern.
4. Nach ca. 5 bis 6 Tagen kanndasWachstumder Probenmiteinander verglichenwerden.

a) Komposterde aus demKomposthaufen
Reife, gesiebteKomposterdeausdemSchulgarten, einemGarten vonElternoder ausderRegenwurmkiste besor-
gen. Bitte darauf achten, dass die Gartenerde aus einem Bio-Garten stammt, d. h. dass ohne Zusatz vonMineral-
düngern gewirtschaftetwurde. Die Pflanzen in dieser Erdeweisen aufgrund der Krümelstruktur des Bodens, der
gutenNährstoffverfügbarkeit und desWasserhaltevermögens ein gutesWachstumauf.
b) verdichteter Lehm
Bitte dafür lehmige Erde besorgen und dann künstlich verdichten, z. B. mit einem Brett klopfen. Es kommt zu
Wachstumshemmungdurcheine falscheBodenstruktur.DieVerfügbarkeit vonWasserundSauerstoff erschwert
dasWurzelwachstum, der Zugang zuNährstoffen ist erheblich eingeschränkt.
c) reiner Sand
Dafüreignet sichSandauseiner SandkisteoderVogelsand.Hintergrund:Das Substrat enthält zuwenigNährstoffe
undweist ein zu geringesWasserhaltevermögen auf.

Beobachtung
Wannentwickeln sich jeweils die erstenKeimeundBlätter?Wiehoch ist die Pflanzenach zweiWochen?Bleiben
die Pflanzen gesund, wenn sie weiter wachsen? Die Kinder tragen in die Tabelle ihre Beobachtungen zum Pflan-
zenwachstumein.

Arbeitsblätter 12, 13 und 14
Die folgenden Blätter gehen vomnatürlichen „restmüllfreien“ Abfallkreislauf aus undübertragen diese Idee auf
Verwertungskreisläufe bestimmter, häufig genutzter Materialien: Papier, Glas und Verpackungen. Die Arbeits-
blätter sind als Informationsblätter fürGruppenvorträge angelegt. Damit gehen auchAufträge zur Eigenrecher-
che einher, zumBeispiel welche Sammelsysteme es in den jeweiligenKommunengibt, welche Ratschläge in den
regional gültigenAbfallbroschüren genanntwerden etc.
Ähnliche Kreisläufe und Sammelsysteme existieren auch für andere Materialien wie zum Beispiel Metalle, Holz
undKunststoffe.
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Hinweis
Es ist in denArbeitsblättern häufig vonKohlenstoffdioxid oder CO2die Rede. Für die Kinder genügt zunächst der
Hinweis, dass CO2 schlecht für das Klima ist.
Zur Erläuterung des Klimawandels und des Klimaschutzes verweisenwir auf das demnächst im Bildungsservice
des BMUerscheinendeGrundschulmaterial zumKlimaschutz sowie auf das bereits vorliegende Sekundarstufen-
material „Klimaschutz und Klimapolitik“ unter www.bmu.de/41730.php sowie die Kinderseiten des BMU
www.bmu-kids.de.

AufdemArbeitsblatt zumPapierrecyclinggeht es vor allemumdie SensibilisierungderKinderdafür, dass dieRe-
cyclingquote fürPapiermit 78Prozent zwarhoch ist, dass aber auchdieHerstellungvonRecyclingpapiermitUm-
weltbelastungen verbunden ist. Generell sollte deshalb möglichst wenig Papier verbraucht werden. Stichworte
sindauch:Papierwälder sind schlecht fürdiebiologischeVielfalt, langeTransportwegevonFrischfaserpapier sind
schlecht für dieUmwelt etc.
Als begleitendenVersuch empfehlenwir die Herstellung von Papier aus Altpapier. Eine Versuchsanleitung dazu
findet sich in den Grundschulmasterialien des BMU-Bildungsservice „Biologische Vielfalt“. Zum Recherchieren
empfehlenwirwww.bmu-kids.de undwww.blinde-kuh.de.

Hinweis: Der Verband Deutscher Papierfabriken unterhält ein „Papiermobil“, das eine Papierfabrik imMaßstab
von 1:25 darstellt. Informationendazu finden sich hier:
www.vdp-online.de/papiermobil

Beim sogenannten Behälterglas, also vor allem Glasflaschen, besteht ein fast vollständig geschlossener Wert-
kreislauf. Behälterglas kannbeliebig oft eingeschmolzenundwieder neu verarbeitetwerden, ohnedass dieQua-
lität gemindertwird. Dabeiwird zudemEnergie eingespart, weil Altglasscherben bei niedrigeren Temperaturen
schmelzen als die zur Glasherstellung erforderlichen Rohstoffe (u. a. Quarzsand, Soda, Kalk). Damit der Kreislauf
funktioniert, darf anderesGlas als Behälterglas,wie zumBeispiel Fenster-, Auto-, Kristall- oder Laborglas, nicht in
dieAltglascontainer geworfenwerden!Außerdem ist einemöglichst gute Farbtrennungerforderlich.Mehrweg-
flaschen sind generell umweltfreundlicher als Einwegflaschen, auch dann, wenn auf diese Pfand erhoben wird
und sie anschließend verwertetwerden.

Übrigens: Blaue Flaschen gehören in den Sammelcontainer für Grünglas!

Der Verbrauch vonVerpackungen steigt tendenziell wieder an. Insgesamt fielen 2006 16,1Mio. t Abfälle aus Ver-
packungenan,währendes 10 Jahrezuvornur 13,6Mio. twaren.DieprivatenHaushalte sind für7,2Mio. tdavonver-
antwortlich. Gleichzeitig geht die Mehrwegquote zum Beispiel bei Getränkeverpackungen stark zurück und
erreicht 2006nicht einmalmehr 60 Prozent. DieUrsachen für den insgesamt gestiegenenVerbrauch liegen zum
Beispiel imTrend zu PET-Einwegflaschenund zu einzeln verpackter Scheibenware beiWurst undKäse.

Lösung Arbeitsblatt 14:Glas-36,Weißblech-7, Aluminium-1, Kunststoffe-24, Getränkekartons-3

Arbeitsblatt 15
Das in diesemArbeitsblatt beschriebene Problemwird auch als „Littering“ bezeichnet. Es stellt die Kinder vor die
Aufgabe, sichmit der LösungvonProblemenzubeschäftigen, die sie nicht selbst verursacht haben.Dies lässt sich
auch auf Fragen des Klimaschutzes, des Naturschutzes, der Ressourcenschonung etc. übertragen und ist damit
ein guter Einstieg in Fragen vonnicht nachhaltiger Lebensweise undnachhaltigenHandelns.

Arbeitsblatt 16
In diesem Arbeitsblatt geht es darum, zu zeigen, dass in anderen Ländern, insbesondere Entwicklungs- und
Schwellenländern,dieAbfallproblematikganzandereDimensionenhatals beiuns. FürganzeFamilienbilden rie-
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sigeMüllhaldendiegefährlicheExistenzgrundlage. Es soll aber auchzeigen,dass indiesenLänderndurchausAn-
sätze existieren, diese Probleme anzugehen.

DerExport vonAbfällenwird fürdieEUdurchdie sogenannteVVAgeregelt.Danach istdergrenzüberschreitende
Export von Abfällen zur Beseitigung oder von Abfällen mit gefährlichen Bestandteilen verboten und stellt eine
Straftat dar. Die indemArbeitsblatt genanntenBeispiele gehenaufAbfälle zurück, die inden jeweiligen Ländern
selbst entstehen.

Eine Studie sagt dazu: „Studie identifiziert E-Schrott-Probleme“
DieVereinigungderElektronikindustrie Indienshat aufderComponexNepcon-Messe2009 ihre Studie zumElek-
tronik-Schrott-Potential Indiens vorgestellt. Mit einem jährlichenWachstum von 10% und einem erwarteten E-
Schrott-Aufkommen von 434 000 Tonnen zählt die Abfallfraktion zu den am schnellstenwachsenden Fraktionen
des indischenMüllberges. 95% der E-Schrotts werden laut Studie in Slum-Vierteln der großen Städte recycelt. Die
Metall-Rückgewinnungsrate istmit 25 % erheblichgeringer alsmitmodernenTechnologienmöglich. Indienbie-
tet ein großes Potenzial für Aufbereitungstechnologien. Die Studie soll künftig ständig fortgeschriebenwerden.
(www.elcina.com)

Arbeitsblatt 17
EsgibtAbfälle, die aus verschiedenenGründennicht recycelt oderwieder verwendetwerdenkönnen.Dochauch
diese Abfälle werden zu einem erheblichen Teil noch weiter verwertet, indem sie verbrannt werden. Allerdings
gilt nur dieVerbrennung in einerAnlagemit EnergierückgewinnungalsVerwertung, danur so aus denAbfällen
Energie gewonnen werden kann. Das hat verschiedene Vorteile, aber auch den Nachteil, dass das Material nun
endgültig zerstört ist. Methodisch geht es um die Aufgabe für die Kinder, aus einer Grafik Informationen zu ent-
nehmenund in einemText anzuwenden.
Der Verbrennungsrest aus einerMüllverbrennungsanlage entspricht ca. 1/3 der ursprünglichenMenge.

Die dargestellte Reihenfolge (Wiederverwenden-Recycling-Kompostierung-Verbrennen-Deponie) ist aus Um-
welt- undKlimaschutz, aber auch auswirtschaftlichenGesichtspunkten zugleich eine Rangfolge.

Arbeitsblatt 18
Hintergrundinformationen zurMüllproblematik inNeapel bietet unter anderemdie FAZ: http://tiny.cc/YgBaR
Wichtiger Hinweis: Pflanzliche Küchenabfälle kommen auf den Kompost oder in die Biotonne, jedoch keine ge-
kochten Speisereste! Dies lockt Ratten oderUngeziefer an!

Arbeitsblatt 19
Für die Kinder ist es immer spannend zu erfahren, wie in früheren Zeiten mit Abfällen und Unrat umgegangen
wurde. Dies hilft auch dabei, den heutigen Zustand nicht als Selbstverständlichkeit zu begreifen, sondern als Er-
gebnis vonhohemAufwand an Personal,MaschinenundGeld.

Arbeitsblatt 20
Immermehrund immerkleineremobile technischeGerätevomHandyüberdenMP3-Playerbis zumGameboybe-
nötigenunterwegsStromumzu funktionieren. JedeMengeBatterien fallendabei an, inDeutschlandsindesallein
2008 rund 1,5MilliardenStückgewesen,dieüberdas „GemeinsameRücknahmesystemBatterien“erfasstwurden.
Insgesamt sind es noch mehr. Der Anteil an wiederaufladbaren Batterien, also Akkus, liegt bei lediglich 10 Pro-
zent! Die Kinder sollen verstehen, dass es sinnvoll ist, wiederaufladbareAkkus zu verwenden. Sie sollen auch ver-
stehen,dass alteBatteriennicht indenHausabfall gehören, sonderngetrenntgesammeltwerden.DennBatterien
bestehen auswertvollen Rohstoffen, diewieder verwendetwerden können. Das hilft der Umwelt!
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Arbeitsblatt 21
Verlaufsvorschlag: Die Klasse wird in Gruppen aufgeteilt, die für verschiedene Abfallarten zuständig sind: Sperr-
müll, Textilien, Elektroschrott,Metall, Kunststoff...

JedeGruppe soll sovielwiemöglich zu „ihrem“Abfall inErfahrungbringenunddann imKlassenvortragberichten.
Zur Vorbereitung sollen die Kinder aufschreiben,was sie denken,wasman auf demRecyclinghof abgeben kann.

VieleAbfallentsorgungsunternehmenbietenSchulenan,Recyclinghöfezubesuchen. Informationenfindetmanauf
den Internetseiten der jeweiligenUnternehmen, zumBeispiel unter demStichwort „Führungen“.

Arbeitsblatt 22
Im Rahmen dieses Arbeitsblattes sollen die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass auch „unmoderne“ elektro-
nischeGeräte repariert undweiter genutztwerden könnenund zudemauswertvollen Bestandteilen bestehen.

Aktionsvorschlag:
EineReihevonUnternehmennehmenalteHandysals Spendenentgegenundrecycelndiese.AberauchgroßeHilfs-
organisationenwie zumBeispiel dasDeutscheRoteKreuzwende sichmit entsprechendenSpendenaufrufenandie
Öffentlichkeit. Dies kann als Ausgangspunkt für ein Schulprojekt dienen. Dabei rufen die Kinder ihre Mitschüler
dazuauf, zuHausenach„schlafenden“Handys zu suchenunddieElternzu fragen,obdiesegependetwerdenkönn-
ten.DiegesammeltenHandyswerdendanneinerOrganisationzurVerfügunggestellt, diedie Spendemit einerUr-
kunde, Foto o. ä. quittiert. Die Schüler befassen sich in diesem Rahmenmit Fragen des Lebensstils (Wieso werfen
wirHandysweg, die anderswonoch benutztwerden?) und gehender Frage nach,wasmit ihren altenHandys nun
weiter geschieht.

Lösung:WelcheTeile ausMetall undKunststoff bestehen, liegt aufderHand.VorallemderAkkuenthält jedochge-
fährliche Stoffe, währenddie PlatinewertvolleMetallewieGold enthält.

Arbeitsblatt 23
Ziel ist, bei den Kindern eine Sensibilität dafür zu schaffen, dass der pflegliche Umgangmit Bedarfsgegenständen
hilft, Abfall und Kosten zu vermeiden. Dazu gehört aber auch, dass die Dinge nicht auf schnellesWegwerfen hin
produziert und gekauftwerden sollten.
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